
IV. Stück. 6?f

gehabt, und keines gewesen, so nicht seine Sonder¬
barkeiten in Naturalibus &amp;amp; Civilibus , gejühret
hatte, die in keinem andern anzutreffen. Diese
und dergleichen Begebenheiten auch darum als
sonderbar angemercket werden, weil sie selten ge¬
schehen, ja extraordinairZU sel)N aufhören würden,
wenn sichö offt mit ihnen zutrüge. Nach diesem
nicht ungereimten Railonnemcntkan man auch die
Hamelischc Rattenfängev- BeFebrnbejtt.icht
Ichlechterdinges zu einer Fabel machen. Viel Ge¬
lehrte haben vor derselben Wahrheit gestritten, als
D. Georg. CALIXTUSin Tra&amp;amp;. de Conjugio
Cleric. Angel, a N)erdenh§0feN, p 3. Rer. Han-
featic. M. Sam. ERiCH, inemem besvndern Tra¬
dat, Exitus Hameleniis , betikult^ M. Hetnr ch
BüNTING, in Chron. Brunivic, P. 111. p. 57.
und andere mehr. Zur Curiotttat wollen wir hier
hersetzen das Altftanckische Carmen , so auf diese
Wegführung der Hamelischen Kinder, in der Ha-
melischen chrvniche ad annum 11^4. ist verferti¬
get worden, wie solches XI. Theodor Kircbmayer,
in hiftoria Hamelenfi, §. 6. anführet, wovinnen
mehr Umstande und eine ausführliche Beschrei¬
bung , enthalten sind. Es lautet dasselbige nach
der damaligen Deutschen Frau Mutter Sprache,
alfor

&amp;lt;Aie kan ich nicht vorüber gehn,
Weil ich muß aufdie Jahrzahl sehn,
Der Kinder Ausgang zu vermelden,
Die viel Leut vor ein Fabel schelten,
Auch etzlich wollen achtn dafür,
Wie ich an denen warllch spür,
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